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158 DIE BERNER WOCHE

Sn unferer $eit unb in unferem Sanbe finb internationale
fêonferensen unb ^ongreffe an ber Dagegorbnung. ®ein

DeutscMranzösiscbe Verständiaungskonterenz, Pfingsten
Die eröffnungsfitning in der .Hula der Unioerfi+ät.

Saljr bergest, oljne baff eine ©chweiserftabt, Sern bor allem,
einen SBeltfongreh irgenb welcher Slrt beherbergte, Diefe
Datfadje Ejängt mit bem Umftanb sufammen, baff wie bie
ßunft unb bie SBiffenfcftaft, fo ber Berfeljr unb ber fpattbel,
bie Snbuftric, ja fetbft bie ©efe^gebung je länger je mehr bor
ben nationalen ©rensfchciben nidjt mehr §alt machen, joubern
über fie frei hinweggehen, ©elbft potitifcbe Sonferenjen finb
fo allgemein geworben, bah nur ganj bcbeiitunggbottc bag
öffentliche Sntcreffe auf fich 31t richten bermögen.

©ine folche tagte legten ©onntag unb SOîontag in unferer
93uubeëftabt. SDÎehr alg 200 franjöfifche unb beutfchc ißarla»
meutarier hotten ber ©inlabung einiger fdhweigerifcher National»
rate ju einer ft'onferens, bie eine Berftänbigung swifchen ben
beiben feinblich fich gegenüberfteljenben 9?ad)barftaaten an»
bahnen foUtc, $olge geteiftet. @2 war bog erfte SJtal, bah
beutfchc mtb fransöfifdjc ^Parlamentarier 31t einer folchen
ßonferens sufammentraten. Sluf bie IRefultate biefer [rieben»
fuchenben ßufatnmenfunft war alle SSelt gefpannt. „SRillionen
Stugen" — fo tonnte an ber ©röffuimggfihung ein ÏÏÏebner
fagen — „finb Ifcnte unb morgen nach 93crn gerid)tct."

Die Spannung ift ju begreifen. Dag SBort Napoleon?
an (Uoethe : bie ißolitif ift bag ©djidfal befteht noch heute
Surecht. SnSbefonbere hängt öon ber beutfct)=frang5fifchen
ißolitif in unferer 3eit bag @d)idfal ©uropag ab. Sin ber
Gsntmidfung biefer ißolitif hängt eg, ob (Suropa fortgelegt
fÇriebengseitcn geuicfjt, fofern mau ben gegenwärtigen gn^
ftanb, in bem fich bie SSölfer in gegenfeitigem SBettrüften bag
Sebengmarf augfaugen, ^rieben nennen will, ober ob ber
ßrieg bon ÜRorgcn, ben bie Seramoortungglofen im ißro»
phetenton prebigen, einen Sßcttbraiib entfeffelt, in melchem bie

europäifche Kultur, bie big beote in ber SBelt ooranging, in
Schutt unb Slfcbc sufammenfällt.

SBenn loir bag gajit ber jüngften politifcEjen (Srcigniffe
jiehen, fo befommeu mir bon ber ©truftur unferer Dage
einen beängftigenben ©inbrud. Der politifche Boben bon
heute ift einem SBilbbachgebiet bezweifelt ähnlich. Sit ben
fahlen Reifen ber nationaliftifdjen ©runbfähe lauert bag Un»
glüd. SBie bie Serggipfel im Slbenbgtüljen rounberbar fctjön
unb hetoifeh augfehen, fo leuchten Satcrlanbgliebe, ©elbft»
bewuhtfein unb ©elbftbertraucn, ber ©Ijrgeis im Söettftreit
um bie Düchtigfeit in ber (5}efdt)idfc)te ber Bölfer. Sn 9îegen»
jeiten, in ben lagen ber Serftimmung aber loerben biefe

einfeitig gewenbeten fÇelgwânbe, biefe einsig auf bag Stationale
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gerichteten Solfgtugenbcn bag Serhäitgnig ber 9Kcnfd)hcit.
Da [rinnenj in taufenb Sächlein bie ©elbftüberhebung unb

bie Unbulbfamfeit hinab in bie ©eröKhalbeit
ber fchlimmen unb fchlimmften Snftinfte. Sltg

üerberbeubringenber ©trom, ber alle ©djranfen
ber $ö?enfd)Iichfeit nieberreifjt, — ber Ärieg ift
öfterg fchon mit bem entfeffelteu Sergftrom Oer»

glichen worben — mit bernid)tenber (Semait
ergiefjt fich ber nationale £>ah Ijinaug in bie

blütjenben ©efilbe, alle ftultur unter Schutt
unb Prummern begrabenb. SBeljc bem Sanbe,
bag feine SBitbwaffer gewähren läfjt, bag ben

fchüfsenben SBalb, ben bie 2BeIjre niebergeriffeu,
nidjt wieber aufbaut; eg mirb öerwilbern; öbe

©teinwuften werben wie in ber ©age bie grünen
Sßeiben unb ladjenben SBiefen bebeden. Stein,
ber SDtcnfch bänbigt heute auch ben wilbeften
93ergftrom, er bepflanzt bag ©insugggebiet ber
SBilbbädje, bamit bort bag ©rbreid) festgehalten
werbe, in bem bag SBaffer fegenfpenbenb ber»
fidert.

Äantt man fich einen beutlicheren fpinweig
auf bie Slufgabcn unb ben SBeg nicht benfen für
bie iötenfehen, bie ben Sïrieg befämpfen mollen?
@g gilt, ben griebengboben sn befeftigen unb

©efinnungen ing SSolfgbewuhtfein pftansen, bie einen Ärieg
unmöglid) machen. Der SSerhefeung muh bie Slufflärung alg
Datum entgegengcfteHt raerben. Der nationale §ah ficht
bie fchlimmften Seiten beg 9tad)barbolfeg im SSergröfjerungg»
glag, bit guten fieht er nicht; er fennt fie auch nicht.

„Pour mieux se connaître", biefen 2001)1 jprltd) h®t fid)
eine Bereinigung beutfeher unb frangöfifc±»er $riebengfrcunbc
auf bie jÇahne gefchrieben. fjunberte unb Daufenbe befennen
fid) in beiben Sänbern fchon su biefer Sofung. ißolitifer, ®e=

lehrte, Didjtcr, ©chriftftctlcr finb unter ihnen. ÜDtit SBort
unb ©djrift oerfuchen fie bie nationale ßluft S" Überbrüden.
Sie empfehlen bag ©tubium ber Sprache beg 9îad)barïanbeg
unb fuchen burch Ueberfehungen beffen Siteratur unb Kultur
bem eigenen Sanbe naljesubringen. Tout savoir c'est tout
comprendre.

Sn biefem ©inné erfafjteu bie SOtänner ber beutfch»fran=
Söfifdjen ißerftäitbigunggfonfercns ihte Slufgabe. SSon sn
•Saufe brachten
fie feinen offi»
Sieüen Sluftrag
unb ßompeten»
Sen, aber bie

gute@efinnung
unb ben guten
2SilIen mit.
Darum erwar»
tetc man Don
heraufammen»
fünft feine bi=

refteu unb uu=
mittelbaren

folgen für bie

ißolitif ber bei»
ben Sänber.

Êinsig „pour
mieux se con-
naître" fameti
fie snfammen,
bie gransofen,
bieimpulfiobag
©ute wie bag

"aw! Deutfcbc Untcrbändlcr: 1. emmel, mülbaufcn, 2. Bebel, Berlin,
fen, Die Deut» 3. niolkenbubr, Berlin.

DeutsdHranzösisdie Vcrständigunaskontcrenz.
Hus den oorberatenden KommiHionen.

158 VIL KL^Lst >V0LNL

In unserer Zeit und in unserem Lande sind internationale
Konferenzen und Kongresse an der Tagesordnung. Kein

Veutsch-trsniösische Vîrstâinttgungsicoàrenî. Pfingsten
vie Eröffnungssitzung m <Zer Kuis âer Universität.

Jahr vergeht, ohne daß eine Schweizerstadt, Bern vor allem,
einen Weltkongreß irgend welcher Art beherbergte. Diese
Tatsache hängt mit dem Umstand zusammen, daß wie die
Kunst und die Wissenschaft, so der Verkehr und der Handel,
die Industrie, ja selbst die Gesetzgebung je länger je mehr vor
den nationalen Grenzscheiden nicht mehr Halt machen, sondern
über sie frei hinweggehen. Selbst politische Konferenzen sind
so allgemein geworden, daß nur ganz bedeutungsvolle das
öffentliche Interesse ans sich zu richten vermögen.

Eine solche tagte letzten Sonntag und Montag in unserer
Bundcsstadt. Mehr als 200 französische und deutsche Parla-
mentarier hatten der Einladung einiger schweizerischer National-
räte zu einer Konferenz, die eine Verständigung zwischen den
beiden feindlich sich gegenüberstehenden Nachbarstaaten an-
bahnen sollte, Folge geleistet. Es war das erste Mal, daß
deutsche und französische Parlamentarier zu einer solchen
Konferenz zusammentraten. Auf die Resultate dieser frieden-
suchenden Zusammenkunft war alle Welt gespannt. „Millionen
Augen" — so konnte an der Eröffnungssitzung ein Redner
sagen — „sind heute und morgen nach Bern gerichtet."

Die Spannung ist zu begreifen. Das Wort Napoleons
an Goethe: die Politik ist das Schicksal besteht noch heute
zurecht. Insbesondere hängt von der deutsch-französischen
Politik in unserer Zeit das Schicksal Europas ab. An der
Entwicklung dieser Politik hängt es, ob Europa fortgesetzt
Friedenszeiten genießt, sofern man den gegenwärtigen Zu-
stand, in dem sich die Völker in gegenseitigem Wettrüsten das
Lebensmark aussaugen, Frieden nennen will, oder ob der
Krieg von Morgen, den die Veranwortungslosen im Pro-
phetenton predigen, einen Weltbrand entfesselt, in welchem die

europäische Kultur, die bis heute in der Welt voranging, in
Schutt und Asche zusammenfällt.

Wenn wir das Fazit der jüngsten politischen Ereignisse
ziehen, so bekommen wir von der Struktur unserer Tage
einen beängstigenden Eindruck. Der politische Boden von
heute ist einem Wildbachgebiet verzweifelt ähnlich. In den
kahlen Felsen der nationalistischen Grundsätze lauert das Un-
glück. Wie die Berggipfel im Abendglühen wunderbar schön
und heroisch aussehen, so leuchten Vaterlandsliebe, Selbst-
bewußtsein und Selbstvertrauen, der Ehrgeiz im Wettstreit
um die Tüchtigkeit in der Geschichte der Völker. In Regen-
zeiten, in den Tagen der Verstimmung aber werden diese

einseitig gewendeten Felswände, diese einzig aus das Nationale

1S1Z.

gerichteten Volkstugenden das Verhängnis der Menschheit.
Da srinnens in tausend Bächlein die Selbstüberhebung und

die Unduldsamkeit hinab in die Geröllhalden
der schlimmen und schlimmsten Instinkte. Als
verderbenbringender Strom, der alle Schranken
der Menschlichkeit niederreißt, — der Krieg ist
öfters schon mit dem entfesselten Bergstrom ver-
glichen worden — mit vernichtender Gewalt
ergießt sich der nationale Haß hinaus in die

blühenden Gefilde, alle Kultur unter Schutt
und Trümmern begrabend. Wehe dem Lande,
das seine Wildwasser gewähren läßt, das den

schützenden Wald, den die Wehre niedergerissen,
nicht wieder aufbaut; es wird verwildern; öde

Steinwüsten werden wie in der Sage die grünen
Weiden und lachenden Wiesen bedecken. Nein,
der Mensch bändigt heute auch den wildesten
Bergstrom, er bepflanzt das Einzugsgebiet der
Wildbäche, damit dort das Erdreich festgehalten
werde, in dem das Wasser segenspendend ver-
sickert.

Kann man sich einen deutlicheren Hinweis
auf die Aufgaben und den Weg nicht denken für
die Menschen, die den Krieg bekämpfen wollen?
Es gilt, den Friedensboden zu befestigen und

Gesinnungen ins Volksbewußtsein pflanzen, die einen Krieg
unmöglich machen. Der Verhetzung muß die Aufklärung als
Damm entgegengestellt werden. Der nationale Haß sieht
die schlimmsten Seiten des Nachbarvolkes im Vergrößerungs-
glas, dn guten sieht er nicht; er kennt sie auch nicht.

„pour mieux se connaître", diesen Wahlspruch hat sich
eine Vereinigung deutscher und französischer Friedensfreunde
auf die Fahne geschrieben. Hunderte und Tausende bekennen
sich in beiden Ländern schon zu dieser Losung. Politiker, Ge-
lehrte, Dichter, Schriftsteller sind unter ihnen. Mit Wort
und Schrift versuchen sie die nationale Kluft zu überbrücken.
Sie empfehlen das Studium der Sprache des Nachbarlandes
und suchen durch Uebersetzungen dessen Literatur und Kultur
dem eigenen Lande nahezubringen. Tout savoir c'est tout
comprenckre.

In diesem Sinne erfaßten die Männer der deutsch-fran-
zösischen Verständigungskonferenz ihre Aufgabe. Von zu
Hause brachteil
sie keinen offi-
stellen Auftrag
und Kompeten-
zen, aber die

gute Gesinnung
und den guten
Willen mit.
Darum erwar-
tete man von
derZusammen-
kunft keine di-
rekten und un-

inittelbaren
Folgen für die

Politik der bei-
den Länder.

Einzig „pour
mieux se con-
naître" kamen
sie zusammen,
die Franzosen,
die impulsiv das
Gute wie das

veuischc llnteri?önciier: i. kmmei. MMHausen, 2. Lebe!, keriin,
sen, die Deut- z. Moiicenbuhr, kerlin.

Veulsch-trsnnösische Versläntligungskontereni.
Kus cien vorberatencien Rommissionen.
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fcßen, bte gögernb, aber feft bte Singe artpadett ©erotß, ntdjt
bte fftefolutiort ift bte |>auptfad)e att bcr Sonferenj, fonbern
ber 21nfd)auung§urtterricf)t, ben fie bcr SBett gab: ©d)aut,
liier fotnmen Seutfdje ttnb fÇranjofen in feftem griebenêtuillcn
jufatnmcn. Stefeê 3ufammenfommen mar bie Sat, bie

überjeugenb mirlte, bte fftejolutiort allein patte man rooljl
gelefett, aber nid)t geglaubt.

Sie Sageêblatter paben bie ©iit^elljetten ber ®onferet%=
tage mit journaliftifd)er Orünblicljfeit befprodjen, ba8 3In=

lammen unb SBeggeljen, baê äufeerlictje Sruttt unb Sran.
SCSir löntten im§ hierüber fügtid) auSfcbiueigen. Sin §anb ber
Silber mad)t fid) ber Sefer leid)! ba^u bie nötigen
Sorftellitngen felbft. $ür uttê ©d)tt>etjer, bie tuir bie nett»
tralen $uf<t)atter fpielten, pat aüerbingg bag jßerfönlidje be=

fonberg großeg Sntereffe. SBir mufften, baß SJiänner lammen
mürben, bie bie Slufmerlfamleit in reichem äftaße berbienen,
Scanner, roie Sluguft Sebel, ber, bom Srecßglermeifter jum
güßrer ber ftärlften ^»otitifctjen gartet Seutfcljlanbg, ber bier
Sîillianen ©ojialbcmolraten, aufgeftiegen, nun mit Iräftiger
§>anb bie ©efdjicEe feineg Saterlanbeg leiden hilft. Saß aud)
anbere berühmte gûlfrer ber beutfdjen unb fran^öfifdjen
©ojialbemolratie, mic Sebebottr, Dr. ßieblnecht, ©cßeibemann,
Sernftein, Dr. grand, SJfolfenbttßr, gattrég im ©aale ju
feßen fein mürben, nebft ^Parlamentariern bon 9ïuf unb Se=

beutnng, mie ©ftaurnetleg be Sonftant unb Jpaußmantt unb
anbere, bie fdjtaeijerifdjen Stationalrätc (Sobat, ©reulid),
©rirnm, SJiüller mitgerechnet, bie fid) aud) feljen laffen burften.

H. B.

—

Berner H>od)end)ronik
etdgenossenscfcaît.

§err Sunbegrat S o u i g S e r r i e r ift
itt ber Racpt üon ®onnergtag auf greitag an ben
gotgen einer Sungenentjünbung geftorben. ©r
erreichte ein Sllter bon 64 Satiren.

2- ®ie nationaträtticpe Sîommiffion für bie

Reorganifation ber Sunbegbermat»
t u n g pat ben Gmtmurf beg Sunbegrate? burcp«
beraten. gn ber am legten ®onner?tag bor«
genommenen ©cplufjabftimmung mürbe bie Sor»
tage mit 11 gegen 2 Stimmen (Stumer unb
©reuticp) angenommen. SttS Referenten mürben
beftimmt bie §erren fjäbertin unb Sonjour für
bie Serfaffunggrebifion unb bie fjerren §irter
unb ©ecretan für bie Drganifation ber Sunbeg«
bermattung. SBie bertautet pat in ber grage
ber ©rpßpung ber $apt ber Sunbegräte auf neun
unb i^rer äBapl buret) bag Sott §err Regierung?«
rat Sonner ben bon Stumer (©tarug) geftettten
Hntrag unterftüpt, bafür botierte at§ ®ritter
noch ©reuticp. ©ntfprecpenb bem aug §anbetg«
treifen geäußerten SBmtfcpe mürbe bag tauf»
mämtifepe Sitbung§mefen ber §anbet0abteitung
beg potitifdpen ®epartementeg unterftettt, ftatt
bem Sottgmirtfcpaftgbepartentent.

®er Sunbegrat t)ät bem ®ojenten ber
eibg. teepmfepen §ocpfcpute §errn Dr. ©. îmmaS
in Slnerlennung feiner miffenfchafttichen Rrbeiten
ben Stitel eine? Srofefforg bertiehen.

®ie am ®iengtag im Sartamentggebäube
tagenbe Sonferenj jur Seratung bon SRaßnapmen
jur ©rpßpung ber ©etreibeborräte mürbe
bon Sunbegrat gorrer geleitet, ülufjer .öerrn
gorrer nahmen auch bie Sunbesräte Riütter,
ïïîotta unb ©üiuttheß baran teil, gerner maren
jugegen Sunbe?Bahnbtreftor .Saab, ©eneratftab?«
chef Dberft ©prêcher, Rationatbantbireïtor palier,
bie Rationalräte $irter, Satmer, Sttfreb grep,
Rîartin, ©tänberat b. 8lrj ufm. @8 mürbe über
fotgenbe SubÜe bi?futiert: 1. ©rmä^igung ber
©etreibefrachten ; 2. ©eroährung bon greitager;
bi§herige (Erfahrungen mit biefer SRafinahme;
3. Sitlige ©etreibeborräte burch'ben Sunb; @e»

mährung bon Sagerprämien; 4. ©rfteltüng neuer
Sagertjäufer im Rorben ber ©chmeij ; 5. görbe«
rung be? fchmeijerifchen ©etreibebaueg. ®ie Ser»
hanbtungen patten btog orientierenben ©paratter
für ben SunbeSrat.

Stt? Sorfteper ber Abteilung Sanbmirtfcpaft
beim ^anbet?», gnbuftrie« unb Sanbroirtfcpaftg»

bepartement murbe bom Sunbegrat gemäplt:
Dr. gof. Stäppeti bon Rteerenfdjroanb, gsntrat»
berroalter ber ©cpmeijer. Sanbmirtfcpaftticpen
Serfucpg» unb llnterfucpungganftatten auf bem
Siebefetb.

gn ben Ruffitptgrat ber fcproeij. ©cpitter«
ftiftung murbe bom Sunbegrat an ©telle beg ber»
ftorbenen Dr. SRanjoni geroäptt, ©tigio Sounetta

in Settin^ona. ®ag Sermögen ber Stiftung ift
auf gr. 160000 angemacpfen. gm gapre 1912
murben fepmei^erifepen ®icptern unb beren hinter«
taffenen gr. 5635.—' jugemenbet. SJiit ©penben
bon je gr. 1000 mürben fotgenbe fepmeijerifepe
©cpriftfteder auggejeicpnet : Saut gtg in Sertin,
getij SJioefcptirt in Seïfanb (Scproeben) unb Stmi
©pantre in Sarig.

Der niaibaum.

gm bernifepen ©eetanb unb
anbernortg beftept bie ©itte, bap
bie jungen Surfepen in ber Racpt

auf ben erften 9Rai bem begepr»

teften (eg ift niept immer bag

reiepfte) TOäbcpen beg ®orfeg ben

SRaibaum bor bem genfter auf«

ricpten. @s ift bieg eine Heine

®anne, beren oberften Slefte mit
bunten Sänbern gefcpmücft finb.
®ie fo geeprten ©cpßnen finb
meift niipt menig ftotj auf biefeg

Stnertennunggjeicpen für ipre
®ugenben. greitiep ift bann bie

neibifepe Racpbarfcpaft gteiip mit
ber Serteumbung bereit, biefe

©unft ber „Racptbuben" pabe auep

ermorben merben müffen.

®ag ©egenftüd ju bem

„tRaien" ift ber ©tropmann, ber

„®ogget", ber ber ©prßben ober

Serpaßten Oor bag genfter ge«

pängt mirb.

Kanton Bern.
Racp Slntrag ber Regie«

rung foil an ber grrenanftalt
Sgatbau bie ©teile eine? fünften
Strjteg mit einer Sefotbung öon
gr. 2500—3500 nebft freier @ta«
tion gefepaffen merben.
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schen, die zögernd, aber fest die Dinge anpacken Gewiß, nicht
die Resolution ist die Hauptsache an der Konferenz, sondern
der Anschauungsunterricht, den sie der Welt gab: Schaut,
hier kommen Deutsche und Franzosen in festem Friedenswillen
zusammen. Dieses Zusammenkommen war die Tat, die
überzeugend wirkte, die Resolution allein hätte man wohl
gelesen, aber nicht geglaubt.

Die Tagesblätter haben die Einzelheiten der Konferenz-
tage mit journalistischer Gründlichkeit besprochen, das An-
kommen und Weggehen, das äußerliche Drum und Dran.
Wir können uns hierüber füglich ausschweigen. An Hand der
Bilder macht sich der Leser leicht dazu die nötigen
Vorstellungen selbst. Für uns Schweizer, die wir die neu-
tralen Zuschauer spielten, hat allerdings das Persönliche be-

sonders großes Interesse. Wir wußten, daß Männer kommen
würden, die die Aufmerksamkeit in reichem Maße verdienen,
Männer, wie August Bebel, der, vom Drechslermeister zum
Führer der stärksten politischen Partei Deutschlands, der vier
Millionen Sozialdemokraten, aufgestiegen, nun mit kräftiger
Hand die Geschicke seines Vaterlandes lenken hilft. Daß auch
andere berühmte Führer der deutschen und französischen
Sozialdemokratie, wie Ledebour, Dr. Liebknecht, Scheidemann,
Bernstein, Or. Franck, Molkenbuhr, Jaurès im Saale zu
sehen sein würden, nebst Parlamentariern von Ruf und Be-
deutung, wie Estournelles de Constant und Haußmann und
andere, die schweizerischen Nationalräte Gobat, Greulich,
Grimm, Müller mitgerechnet, die sich auch sehen lassen dursten.

tt. k.

—

Semer wochenchmiük
SagenossensOatt.

Herr Bundesrat L o u i s P e r r i e r ist
in der Nacht von Donnerstag auf Freitag an den

erreichte ein Alter^ von 64 Jahren.
Die nationalrätliche Kommission für die

Reorganisation der Bundesverwal-
tu n g hat den Entwurf des Bundesrates durch-
beraten. In der am letzten Donnerstag vor-
genommenen Schlußabstimmung wurde die Vor-
läge mit 11 gegen 2 Stimmen (Blumer und
Greulich) angenommen. Als Referenten wurden
bestimmt die Herren Häberlin und Bonjour für
die Berfassungsreviston und die Herren Hirter
und Secretan für die Organisation der Bundes-
Verwaltung. Wie verlautet hat in der Frage
der Erhöhung der Zahl der Bundesräte auf neun
und ihrer Wahl durch das Volk Herr Regierungs-
rat Lohner den von Blumer (Glarus) gestellten
Antrag unterstützt, dafür votierte als Dritter
noch Greulich. Entsprechend dem aus Handels-
kreisen geäußerten Wunsche wurde das kauf-
männische Bildungswefen der Handelsabteilung
des politischen Departementes unterstellt, statt
dem Volkswirtschaftsdepartement.

Der Bundesrat hat dem Dozenten der
eidg. technischen Hochschule Herrn Or. G. Dumas
in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Arbeiten
den Titel eines Professors verliehen.

Die am Dienstag im Parlamentsgebäude
tagende Konferenz zur Beratung von Maßnahmen
zur Erhöhung der Getreidevorräte wurde
von Bundesrat Forrer geleitet. Außer Herrn
Forrer nahmen auch die Bundesräte Müller,
Motta und Schultheß daran teil. Ferner waren
zugegen Bundesbahndirektor Haab, Generalstabs-
chef Oberst Sprecher, Nationalbankdirektor Haller,
die Rativnalräte Hirter, Balmer, Alfred Frey,
Martin, Ständerat v. Arx usw. Es wurde über
folgende Punkte diskutiert: 1. Ermäßigung der
Getreidefrachten; 2. Gewährung von Freilager;
bisherige Erfahrungen mit dieser Maßnahme;
3. Billige Getreidevorräte durch'den Bund; Ge-
Währung von Lagerprämien; 4. Erstellung neuer
Lagerhäuser im Norden der Schweiz; 5. Förde-
rung des schweizerischen Getreidebaues. Die Ver-
Handlungen hatten bloß orientierenden Charakter
für den Bundesrat.

Als Vorsteher der Abteilung Landwirtschaft
beim Handels-, Industrie- und Landwirtschafts-

Liebefeld.
In den Aufsichtsrat der schweiz. Schiller-

stistung wurde vom Bundesrat an Stelle des ver-
storbenen Or. Manzoni gewählt, Eligio Ponnetta

in Bellinzona. Das Vermögen der Stiftung ist
auf Fr. 166 MO angewachsen. Fm Jahre 1912
wurden schweizerischen Dichtern und deren Hinter-
lassenen Fr. 563ö.— zugewendet. Mit Spenden
von je Fr. 1660 wurden folgende schweizerische
Schriftsteller ausgezeichnet: Paul Jlg in Berlin,
Felix Mveschlin in Leksand (Schweden) und Ami
Chantre in Paris.

ver Maibaum.

andernorts besteht die Sitte, daß
die jungen Burschen in der Nacht

auf den ersten Mai dem begehr-
testen (es ist nicht immer das

reichste) Mädchen des Dorfes den

richten. Es ist dies eine kleine

Tanne, deren obersten Aeste mit
bunten Bändern geschmückt sind.

Gunst der „Nachtbuben" habe auch

erworben werden müssen.

Das Gegenstück zu dem

Kanton kern.
Nach Antrag der Regie-

rung soll an der Irrenanstalt
Waldau die Stelle eines fünften
Arztes mit einer Besoldung von
Fr. 2566—3566 nebst freier Sta-
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